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Die sieben Mythen der schweizerischen Klimadiskussion

Zuerst die wirtschaftlichen Potenziale in der Schweiz ausschopfen

Von Hans-Peter Fricker, CEO, und Patrick Hofstetter, Leiter Kilmapolitik des WWF Schweiz

Soil die Schweiz ihre C02-Emissionen in
erster Linie im Inland oder umgekehrt —
durch Emissionszertifikate — im Ausiand
reduzieren? Oder soil sie es auf beiden
Schienen tun und alien fails in weichem
Verhaltnis von Inland- und Auslandmass-
nahmen? Diese Fragen werden zu einem
immer wichtigeren politischen Diskus-
sionspunkt. Die Autoren des folgenden
Artikels setzen schwergewichtig auf eine
Inlandstrategie.

Es ist mittlerweile bei den meisten Verantwor-
tungsträgern unbestritten, dass die Klimaerwär-
mung eine Realität ist und dass die vom Men-
schen verursachten Emissionen von Treibhaus-
gasen eine wichtige Ursache dafür sind. Der
Klimawandel stelit eine der grossten Herausfor-
derungen des 21. Jahrhunderts dar, und zu Recht
laufen weitweit intensive diplomatische Bemü-
hungen, urn einen in der Geschichte der Mensch-
heit bisher einmaligen Gleichschritt moglichst
vieler Lander moglich zu machen.

Weshaib aber besteht in der Schweiz noch so
wenig Einigkeit uber das Ausmass des Hand-
lungsbedarfs und Uber den besten Weg? Unsere
Hypothese dazu lautet: Die helvetische Diskus-
sion basiert auf Mythen statt auf Fakten. Beleg
dafur lieferte in dieser Zeitung der Geschäftsfüh-
rer der Erdolvereinigung (NZZ 13. 8. 07), der in
semen AusfUhrungen nicht nur davon ausging,
dass die Schweiz in Sachen C02-Effizienz welt-
welt führend sei, sondern auch annahm, Klirna-
schutz im Ausland sei für die Schweiz günstiger
als Emissionsreduktionen im Inland.

Faktenlage prufen
Diese Annahmen passen so gut zum selbstver
hebten Bud von uns Schweizern dass selbst zu —

standige Bundesarnter und viele Medien dieses
Mantra nachbeten ohne die Faktenlage zu pru
fen Deshaib legen wir hier zu sieben oft geausser
ten Mythen die Fakten und Argumente dar

1 Mythos Wir sind auf Zielkurs Gegenuber
1990 sind die Treibhausgasemussionen in der
Schweiz angestiegen Ohne weitere Massnahmen
und trotz voller Anrechnung der Emissionsreduk
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tionen der Klimarappenstiftung im Ausland wer-
den die Ziele des schweizerischen C02-Gesetzes
urn mindestens 50 Prozent verfehit. Auch die
international vereinbarten Kyoto-Ziele sind nur
mit fUnf warmen Wintern und ohne sturmbeding-
te Waldschaden wahrend der Verpflichtungs-
periode einzuhalten. Die Schweiz ist nicht auf
Zielkurs und muss dringend weitere Massnahmen
umsetzen.

2. Mythos: Die Sehweiz hat im weitweiten
Vergleieh die tiefste C02-Intensitht. Vergleiche
der Pro-Kopf-Emissionen, aber auch der C02-
Emissionen pro Einheit Bruttoinlandprodukt
(BIP) führen dann zu wahrheitsgetreuen Resulta-
ten, wenn alle unserem Konsum zuschreibbaren
Emissionen berUcksichtigt werden. Die in die
Schweiz importierten Gtiter verantworten soge-
nannte graue Emissionen, die bei der Produktion
im Ausland entstanden sind. Analog müssen die
in der Schweiz verursachten Emissionen fur
unsere Exportgtiter den tatsachlichen Nutznies-
sern angelastet werden. Für die Schweiz bedeutet
dies, dass wir zu den zehn Ländern der Welt mit
den hochsten Pro-Kopf-Emissionen gehoren, oh-
wohl wir unseren Strom C02-arm produzieren.

3. Mythos: Die Sehweizer Zitrone ist ausge-
presst. In der Schweiz gehoren die Gebäude, der
Strassenverkehr, aber auch die Zementproduk-
tion zu den grössten Treibhausgas-Emittenten.
In den 15 Landern der alten EU stossen nur Be!-
gien und Irland fur die Beheizung pro Wohaung
noch mehr CO2 aus als die Schweiz. Die Grafik
zeigt, dass wir zudem Jahr fur Jahr europaweit
die ineffizienteste Elotte neuer Autos in Betrieb
nehmen. Das Reduktionspotenzial wird hier be-
sonders deutlich, wenn man den Ausstoss der
Schweizer Neuwagenflotte im Jahr 2006 von 187
Gramm C02 pro km mit dem Ziel der EU für
2012 vergleicht. Dann sollen die Emissionen
noch 130 g CO2Ikm betragen und dank dem Zu-
satz von Agrotreibstoffen gar auf 120 g reduziert
werden: eine technisch ohne weiteres schon
heule machbare ReduktionsmOglichkeit um
mehr als 35 Prozent. Im Weiteren ist die Zement-
industrie für rund 30 Prozent der schweizerischen
Industrieemissionen verantwortlich und hat die
Emissionen pro Tonne Zement seit 1990 bereits
um mehr als 20 Prozent reduziert. Gemass
Industrieangaben ware eine weitere Halbierung
moglich. Die Niederlande liegen schon heute
unter dieser Halbierung. Die Schweiz weist somit
im Gebaudepark, bei der Fahrzeugflotte und
selbst in der Industrie erhebliche Reduktions-
potenziale auf.

4. Mythos: Emissionsrednktionen im Inland
sind tener. McKinsey und ETH-Eorscher sagen:
mitnichten. Gerade in der energetischen Sanie-
rung von Gebauden liegt em grosses wirtschaft-
liches Potenzial, besonders wenn die Arbeiten zu-

sammen mit anderen werterhaltenden Investitio-
nen ausgefUhrt werden. Verbrauchsarmere Moto-
risierungen sind fast immer schon im Neukauf
günstiger und kosten danach im Betrieb weniger.
Und auch die schon angesprochene niederlandi-
sche Zementindustrie floriert, da die eingesetzten
alternativen Brennstoffe und Klinkerersatzstoffe
günstig sind. Das Ausschopfen der C02-Reduk-
tions-Potenziale in der Schweiz ist also sogar zu
sogenannt negativen Kosten zu haben. Oder
anders gesagt: Klimaschutz in der Schweiz ist
wirtschaftlich sehr interessant.

5. Mythos: Emissionsrednktionen im Aus-
land sind giinstig und wirkungsvoll. Damit
Klimaschutzprojekte in Entwicklungslandern von
der Uno anerkannt werden, muss nachgewiesen
werden, dass diese zu einer tatsachlichen zusatz-
lichen Emissionsreduktion fuhren. Dies ist mit
Sicherheit der Fall, wenn em Projekt ohne den
Verkauf von Emissionszertifikaten unwirtschaft-
lich ware. Damit fliessen Klimaschutz-Investitio-
nen ausgerechnet in unwirtschaftliche Proj ekte,
statt dass sich lohnende Inlandreduktionspoten-
ziale anderer Lander ausgeschopft werden. Nur
das Qualitatslabel <<Gold Standard>> garantiert
diese Zusatzlichkeit und vor allem auch die Nach-
haltigkeit von Klimaschutzprojekten. Da Emis-
sionsreduktionszertifikate aus Gold-Standard-
Projekten heute weniger als em Prozent des Ge-
samtmarktes ausmachen und die Zahl dubioser
Proj ekte leider nach wie vor überwiegt, halt der
Ablasshandel der Industrielander selbst für die
Glaubigen nicht, was er ursprunglich versprach.

6. Mythos: Emissionsreduktionen im Aus-
land sind billiger als in der Sehweiz. Klima-
sehutz im Ausland bedeutet, dass pro Tonne C02-
Reduktion — also pro Emissionszertifikat — zwi-
schen 5 und 30 Franken bezahlt werden müssen.
Im Untersehied dazu bestehen in der Schweiz
grosse Reduktionspotenziale, die sich selber zu-
rückzahlen und zudem Investitionen und Arbeits-
platze im Inland generieren. Statt laufend grosse
Summen schweizerischen Geldes in oft schleeht
kontrollierbare Projekte im Ausland abzuführen,
kurbeln wir unsere eigene Wirtschaft an.

7. Mythos: CO2 soil dort reduziert werden,
wo die Rednktion am giinstigsten ist. Selbst
wenn die genannten Probleme des internationa-
len C02-Marktes behoben und weltweit Emis-
sionsreduktionen immer nur dort gemacht wür-
den, wo diese gerade am günstigsten sind bzw.
am meisten Gewinn abwerfen, ware dieser Weg
nicht zielführend oder zumindest zu langsam.
Die Welt braucht dringend reale Beispiele dafür,
wie eine klimavertragliehe, leistungsfahige und
lebenswerte Wirtschaft und Gesellschaft aus-
sehen. Die Schweiz hat sowohl wirtschaftlich wie
technisch die besten Voraussetzungen dafür, em
Pilotland zu werden und damit ihr positives
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Image in der Welt weiler zu starken. Fur einmal
ciii Ailcungang. den mis niemand vorwcrfcn kann
und dci uns. als Pionicr und Iniiovalor, Thur Vor-
ieile hringt,

Interessengereehie Strategie nötig
Urn die gemäss dem Weltktimarat (IPC(7) not-
wendigen Klimaziele zu erreichen, muss die
Schweiz wie die anderen kdustnelander bis 2020
mindestens 30 Prozent dci Treihhawgas-Emis-
sionen reduzieren. Einerseitsweil Cs sich, wie dar-
gelegt, sowohi für Industrie mid Gewerhe wie für
den Privaten lohnt, die kostensparenden Investi-
tionen zu tatigen. Andererseits urn zu verhindern,
dass immer mehr Petrodollars in politisch schwie-
rige Lander ahfliessen md für mis damit verloren
sind. Die Reduktion Iohnt sich aber auch, weil die
Erwarmung in dci Schwciz Obcrdnrchschnittiich
schilcil voranschrcilct, dci ohuchin fragile Alpcn-
raum entsprechend stark gefahrdet ist und wir
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Schweizerinnen und Schweizer em grosses Inter-
cssc an cincm ziclfUhrcndcn intemationalcn Kli-
marcgimc haben.

Eine rasche Entkarbonisierung der Schweiz
brennt den Klimawande] our wenig. Abet sic
muss mithelfen, em starkes und urniassendes Ku-
maregime aufzubauen. Wenn die Schweizer Wirt-
schaitsverbande tatsachlich auth Klimaschutz-
projekte liii Ausland finanzieren wollen, so muss
dies zusatzlich zm den Emissionsreduktionen XII
Hause passieren. Ausserdem sell das Gastland so
gewahlt werden, dass dieses als (legenleistung
international verpflichtende Emissionsziele ak-
zeptiert. Bin soiches Programrn kOnnte z'iin Bei-
spiel die jahrlich rund 40 Miltionen Tonnen C01-
Aquivalente an grauen Treihhausgasemissionen
kornpcnsicrcn. Dan1it wurden die Auslundcnñs-
sionen dci Schwciz un Ausland und die Inland-
ernissionen urn Inland reduziert.
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C0?-Em'ss'cnen der im Jahr 2®4 ,teu zugelassenen Personen-
falirzeugein der ELJ-15 md ir.derSctiweiz

Quelle:WWr Sc hwp.iz NZZ
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